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sich veranlasst, die Ursache eines so widerwärtigen Ergusses 
realistisch auszumalen: 

40 ' pingui tentus omaso 

Furius hibernas cana nive conspuet Alpes. 
In diesen Zusammenhang mag auch die Anekdote von dem harm- 
losen "Wahnsinn eines Theaterbesuchers in Argos gestellt werden, 
die Horaz epist. II 2, 128£P. behaglich erzählt; um sie am Schluss 
für einen ganz anderen Gredanken zu verwerten, als um dessen 
willen er sie zu Anfang herbeigezogen hatte, und so den Leser 
unmerklich in einen neuen Kreis von Vorstellungen hinüberzu- 
leiten: was in logisch geschlossener Abhandlung ein Fehler wäre, 
erscheint in dem sorglosen Geplauder des Feuilletons anmutig und 
wirksam, die Fuge der Disposition zu verdecken. 
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minder prosaischen scilicet in V. 5. — In bezug auf den anderen 
Punkt scheint Bentleys Spruch *^Carthaginem esse delendam^ noch 
fest zu stehen. Aber nachdem uns der Dichter in dieser Ode so 
vielfach geneckt hat, sollte nicht auch hier der Schelm dahinter 
stecken? Etwa so, dass Horaz von dem älteren Scipio spräche, 
dabei aber einen Ausdruck gebrauchte, der den Leser verführte 
an den jüngeren zu denken? Orelli hat auf eine Stelle des 
Livius hingewiesen, wo erzählt wird, wie Scipio der Altere nach 
der Kapitulation die karthagischen Schiffe verbrannte (30, 43, 12): 
navis provectas in altum incendi iussit, quingentas fuisse omnis 
generis, quae remis agerentur, quidam tradunt: quarum conspectum 
repente incendium tarn lugvbre fuisse Poenis quam si ipsa Car- 
thago arderet. Der Vergleich dieses Flottenbrandes mit einem 
Stadtbrande war also in römischen Darstellungen des zweiten 
punischen Krieges bereits überliefert, vielleicht auch gerade von 
Ennius verwertet. Horaz nimmt diesen Vergleich in seiner "Weise 
auf, d. h. er benennt den Flottenbrand mit einem unbestimmten 
Namen, bei dem der römische Leser stolz an den wirklichen 
Brand der Stadt, der 55 Jahre später folgte, denken musste. 

So ist denn wirklich unsere Ode von Anfang bis zu Ende 
echt. Die humoristische Vermengung verschiedener Begriffsreihen, 
die wir vorher in einer Anzahl einzelner Wendungen beobachtet 
hatten, durchdringt hier das ganze Gedicht und bestimmt seinen 
Charakter, der denn freilich so lange miss verstau den werden musste, 
als man dabei verharrte Spass für Ernst zu nehmen. 

VII. 

Dass der Dichter ^lepov )Liev KeOGev evi 9p€aiv dfXXo ö^ 
eiTrev, ist nun aber nicht bloss in scherzhafter Absicht geschehen; 
manche der Stellen, an denen Horaz mit dem Leser Verstecken 
spielt, haben eine durchaus ernste Bedeutung. Die breiten mytho- 
logischen Ausführungen in den Römeroden hatte niemand ver- 
standen. Peerlkamp besass den Mut sich dies klar zu machen 
und gelangte von da zu der Konsequenz, dass diese Partien inter- 
poliert seien. Das war freilich ein Irrtum; aber dieser Irrtum 
hat die eindringende Erklärung vorbereitet, die wir nun besitzen. 
Theodor Mommsen hat in einer akademischen Festrede ^) nach- 
gewiesen, dass diese sechs Gedichte von historischen und politischen 
Anspielungen voll sind, dass Horaz unter der deckenden Form 
allgemeiner Sentenzen und mythischer Erzählungen die Reformen 
und Regierungsgrundsätze des neuen Herrschers darlegen und 
rechtfertigen wollte. Die Deutung ist in ihrer Gesamtheit 
überzeugend und wird nicht wieder verloren gehen, im einzelnen 



*) Vom 24. Februar 1889. Sitzungsber. d. Akad. d. Wissensch, zu 
Berlin, 1889, S. 23 -35, 



— 56 — 

Preise der sicheren Weltherrschaft des Augustus nicht recht stimmt ; 
jener müsste die beiden Völker überwunden haben, wenn er als 
zweiter neben den König der Götter gestellt werden sollte. Da- 
gegen passt der Gedanke „mag Cäsar nun die Parther oder die 
Serer und Inder unterwerfen" sehr gut zu dem Schluss : 
„so wird er doch immer kleiner bleiben als du, du bist der eigent- 
liche Weltherrscher." — Allerdings behalten wir nun den Wider- 
spruch zwischen secundo Caesare und quicquam secundum; wenn 
dieser nicht beabsichtigt ist, so muss er auf Unachtsamkeit be- 
ruhen, und es fragt sich, ob wir eine solche dem Horaz zutrauen 
können. Ich glaube es. Sie ist hier nicht arger als z. B. in 
dem doppelten Gebrauche des Futurums od. I 20 ^) : vile potabis 
Sahinum heisst ,,du wirst (bei mir, wenn du meiner Einladung 
folgst) zu trinken bekommen", tu bibes uvam „du magst (sonst, 
in deinem eigenen Hause) trinken". So steht hier secundiLS in 
zwei ganz verschiedenen Beziehungen: das erste Mal soll gesagt 
werden, dass es unter den Göttern keinen zweiten Juppiter giebt; 
an der zweiten Stelle wird daran gemahnt, dass Cäsar, so mächtig 
er sei, doch immer hinter Juppiter zurückstehe. In V. 51 hätte 
der Ausdruck vorsichtiger gewählt werden können mit E*ücksicht 
auf den in Y. 18; eine sachliche Unklarheit aber liegt gar nicht vor. 
In den freimütigen Worten, die den Augustus vor Uberhebung 
warnen, findet Plüss das, was er eben ein Glaubensbekenntnis des 
Horaz nennt (S. 113): „nach- und ausdrücklich wird die einsame 
„Höhe Juppiters verwahrt und verteidigt gegen titanenhaften 
„Übermut, der entweder in Cäsar sich regen oder von andern ihm 
„zugetraut werden möchte." Dies scheint aufs beste zu der rüh- 
menden Erwähnung Catos (V. 35) zu stimmen, von der Bücheier 
(Coniect. p. 10) urteilt: Venusinus libertini filius nescio an nullo 
versiculo manifestius declararit, quam libero utatur iudicio, quam 
et stolidum vulgus et principis gratiam spernere paratus sit. Aber 
hier würde der Mut der freien Rede doch etwas übers Ziel 
hinausgeschossen haben. Das Gedicht ist ja als Huldigung für 
das Herrscherhaus beabsichtigt, es soll die Vermählung von 
Augustus' Tochter Julia mit seinem Neffen Marcellus feiern: 
bei solcher Gelegenheit wäre ein noch so leiser Protest für die 
republikanischen Ideale nicht freimütig sondern taktlos. Noch 
taktloser freilich, dass der Sohn des Freigelassenen sich heraus- 
nimmt, dem Princeps zuzurufen, er solle sich nicht dem Götter- 
könige gleichstellen; und um so unbegreiflicher, weil eine solche 
Warnung bei dem frommen Augustus ganz überflüssig war. Er 
selber rühmt sich (Monum. Anc. 24): Statuae [mea]e pedestres 
et equestres et in quadrigeis argenteae steterunt in urbe XXC 

*) Die Echtheit dieser Ode ist gegenüber den scharfsinnigen Argu- 
menten von Kiessling doch endgiltig bewiesen durch Elters Untersuchung 
über „Vaticanum", Rhein. Mus. 46 (1891) S. 112 ft. 
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festen Glauben geleitet war, dass Horaz nichts, was nicht klar 
und vernünftig zu begreifen wäre, gesagt haben könne. Über 
Peerlkamp geringschätzig zu sprechen scheint neuerdings wieder 
Mode werden zu wollen; und es ist heute leicht seine Irrtümer 
nachzuweisen. Aber fast in allen Punkten haben sie den Anstoss 
gegeben zu dem eindringenderen Verständnis des Dichters, das wir 
nun zu besitzen glauben. Im geistigen Leben giebt es einen 
G-rundzug, der dem physischen Gesetze von der Erhaltung der 
Kraft analog ist: Gedanken und Ansichten, die scheinbar zerstört 
werden, bleiben doch in einer anderen Form lebendig und wirken 
weiter. Wer unter diesem Gesichtspunkte die Geschichte der Horaz- 
Interpretation betrachtet, dem zeigt sie statt lächerlicher Verwirrung 
das Bild einer organisch zusammenhängenden, hoffentlich aber noch 
lange nicht abgeschlossenen Entwickelung. 
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